
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulpſatz Rr. 5.

e S eS S J Se e a re

W Se X 2 p 4 0 td e Fd 9 W h
J d 7 d er henv h W da M9 c 4W re

a 6

Tageblatt f für Hkadk und Tand.
Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
vie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

N 110. Freitag den 13. Aai. 1887.
Diertelſähelicher BDounementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr BVormittags.

R Zur e e De gehört eine
Romanbeilage („Stolze Herzen“ von Max von
Weißenthurm. 44. Fortſetzung).

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
30 Mark Belohnung.

Jn der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. ſind
zwei friſch gepflanzte Lindenbäume am Meuſchauer
Schleuſendamme durch Abſchneiden der Rinde
beſchädigt worden.

Für die Ermittelung des Frevlers, ſo, daß
deſſen gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann,
wird obige Belohnung zugeſichert.

Merſeburg, den 12. Mai 1887.
Der un r Landrath.

eidlich.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 12. Mai.

Politiſche Mittheilungen.
Fürſt Bismarck wird kurz vor Pfingſten

nach Varzin gehen und im Juli zur Kur nach
Kiſſingen reiſen. Staatsſecretär Graf Bis
marck hat auf ärztlichen Rath einen kurzen Er
holungsurlaub angetreten und wird denſelben
bei dem ihm befreundeten Vicekönig von Jrland,
Lord Londonderry in Dublin zubringen.

Auf der Tagesordnung der heute Donners
tag ſtattfindenden Bundesrathsſitzung wird
auch die neue Zuckerſteuervorlage ſtehen.

Die Konſ. Korr. erklärt die Gerüchte von
einem bevorſtehenden Zollſperrgeſetz für
Getreide für irrig.

Durch Kabinetsordre vom 5. Mai iſt
Vize-Admiral von Wickede in Kiel auf ſeine
Bitte zur Dispoſition geſtellt.

Zum Regierungspräſidenten in Königs-
berg iſt Regierungsrath Frhr. v. d. Recke v. d.
Horſt in Berlin ernannt.

Der deutſche Generalkonſul in Zanzibar,
Dr. Arendt, iſt aus Geſundheitsrückſichten
vder wegen ſeiner Konflikte mit dem Sultan
Bargaſch abberufen worden. Der Poſtendort ſcheint ſehr ſchwierig zu ſein. Die Ver

legung des deutſchen Generalkonſulates für
Aegypten von Alexandrien nach Kairo ſoll dem
nächſt ſtattfinden.

Jn Wien will man jetzt herausgefunden
haben was der deutſche Reichskanzler mit den
Enthüllungen der Nordd. Allg. Ztg.,
über die Okkupation von Bosnien und
der Herzegowina, bezweckte nämlich nicht
nur die Unterſtützung des ruſſiſchen Miniſters
von Giers gegenüber den Angriffen der Panſla-
wiſten, ſondern mehr noch die des Grafen
Kalnoty, deſſen Stellung wiederholt ſeit dem
Ausbruch der bulgariſchen Kriſis von ungariſcher
Seite heftig angegriffen wurde. Die ruſſiſchen

Panſlawiſten ſind nun freilich nicht bekehrt worden.

Deren Unverfrorenheit iſt ſo groß, daß ſie ein-
fach die Enthüllungen als unwahr erklären,
Jntriguen des Reichskanzlers nennen, durch
welche Fürſt Bismarck die auswärtige Politik
Rußlands beeinfluſſen wolle. Jm Ableugnen
deſſen, was ihnen nicht paßt, ſind Katkow und
Konſorten den Franzoſen weit, weit überlegen.
Die müſſen mit der Naſe auf etwas geſtoßen
werden, damit ſie es glauben.

Zur Frage der Berufung eines frei
ſinnigen Parteitages ſchreibt die Freiſ.
Ztg.: „Einzelne Blätter berichten im Anſchluß
an Notizen über eine Verſammlung des frei-
ſinnigen Centralwahlcomitee's, daß die Einbe-
rufung eines deutſchfreiſinnigen Parteitages zum
Spätherbſt in Ausſicht genommen ſei. Jn Aus-
ſicht genommen iſt überhaupt nichts Beſtimmtes.
Einig war man in dem Cecentralwahlcomitee
darüber, daß, ob und wann ein Parteitag zu
berufen ſei, erſt im Herbſt Gegenſtand der Be
rathung des Centralwahlcomitee's ſein könne.
Die ganze Verhandlung über die Berufung des
Parteitages beſchränkte ſich überhaupt auf kurze
beiläufige Bemerkungen.“

Die neue Branntweinſteuervor-
lage bezieht ſich, wie bekannt, nicht direct auf
die ſüddeutſchen Staaten, aber dieſen iſt der
Eintritt in die norddeutſche Branntweinſteuer-
gemeinſchaft und in dieſem Falle die Theilnahme
an den Einnahmen aus dem Geſetz nach der
Kopfzahl für immer zugeſichert. Die Rede des
bayeriſchen Finanzminiſters von Riedel in der
Dienſtagsſitzung des Reichstages hat jeden
Zweifel daran beſeitigt, daß die ſüddeutſchen
Staaten ihren Beitritt erklären werden, wenn
das Geſetz mit den auf die Begünſtigung der
landwirthſchaftlichen Brennereien bezäüglichen
Beſtimmungen angenommen wird. Auf der
anderen Seite aber hat Miniſter von Riedel
mit aller Beſtimmtheit gegen die Annahme pro-
teſtiert, daß Bayern in der Folge auch unter den
gleichen Bedingungen auf das ihm verfaſſungs-
mäßig zuſtehende Reſervatrecht bezüglich der Bier-
beſteuerung verzichten würde. Mit der Beſeiti-
gung der Getränkeſteuergrenze zwiſchen Nord und
Süddeutſchland hat es alſo vorerſt noch gute Wege.

Der Erhöhung der deutſchen Getrei-
dezölle iſt Rußland mit der Erhöhung
des Eiſenzolles bereits zuvorgekommen. Die
dringenden Wünſche der ruſſiſchen Eiſenberg-
werksbeſitzer und Eiſeninduſtriellen ſind damit
auf Koſten der deutſchen Jnduſtrie befriedigt.
Still iſt es aber in Rußland in Bezug auf Ein
führung neuer Zölle noch lange nicht geworden,
die Gewährung der Eiſenzölle hat den übrigen
Jnduſtrien Muth gemacht und jetzt fluthen die
Zollpetitionen nur ſo nach Petersburg. Dem
neuen Finanzminiſter Wiſchnegradski, der immer
mehr Geld ſchaffen ſoll, iſt das durchaus nicht
unangenehm, und ſo werden denn weitere Zoll-
maßnahmen „zum Schutze der ruſſiſchen Arbeit“
nicht mehr allzulange auf ſich warten laſſen.

Die Wahlprüfungs kommiſſion des
Reichstages hat die Wahl des ſocialiſtiſchen Ab
geordneten Sabor in Frankfurt a. Main für
giltig erklärt, die des Abg. Reinhold (AltenaJſerlohn) vorläufig beanſtandet.

Jm Reichstage legte am Mittwoch bei Fortſetzung
der erſten Berathung der Branntweinſteuervorlage zunächſt
Abg. v. Wedell- Malchow (deutſchkonſ.) den Standpunkt
ſeiner politiſchen Freunde dar, welche im Allgemeinen mit
der Grundlage der Vorlage einverſtanden ſind, und nur
einige Wünſche in der Kommiſſion noch näher zu erörtern
haben. Dagegen hielt der Abg. Richter (deutſchfreiſ.) eine
längere Rede gegen die Vorlage, um, nachdem er zunächſt
das Bedürfniß für eine Vermehrung der Einnahme in
Zweifel gezogen, darzuthun, daß einmal die Einnahmen
aus der Vorlage bedeutend höher ſein würden, als die Re
ierung annehme, und daß zur Deckung des Deficits überPanpe nur 47 Millionen nöthig ſeien. Eine Ueberſchuß-

wirthſchaft ſei aber vom Uebel. Die Vorlage bedeute nur
eine Unterſtützung der großen Brennereibetriebe und führe
in ihren Konſequenzen zum Monopol. Finanzminiſter
Dr. v. Scholz betonte in ſeiner Entgegnung, nachdem er
das Bedürfniß nach Vermehrung der Einnahmen nachge
wieſen, daß in der Vorlage von einer Bevorzugung der
Landwirthſchaft nicht die Rede ſei, daß vielmehr nur eine
Schadloshaltung verlangt werde zum Schutze vor dem
Untergange. Das Wort „Kontingentirung“ paſſe in die
ganze Vorlage nicht, und wie der Vorredner bei dieſer
Vorlage auf den Monopolgedanken kommen konnte, ſei ihm
ganz unerfindlich. Nach dem Finanzminiſter nahm dann
noch das Wort Abg. Miquel (nat.-lib.', welcher von großen
ſocialen und wirthſchaftlichen Geſichtspunkten aus für die
Vorlage eintrat. Als dann noch Abg. Szmula (Centr.),
der im Großen und Ganzen auf dem Boden der Vorlage
ſteht, die Höhe der Steuerſätze bemängelt, wurde der Ge
ſetzentwurf einer beſonderen Commiſſion von 28 Mitglie-
dern überwieſen.

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Mitt-
woch zunächſt in dritter Berathung den Geſetzentwurf,
betreffend die Theilung von Kreiſen in den Provinzen
Poſen und Weſtpreußen, durch definitive Annahme, nach
dem in demſelben in einigen Punkten, u. A. in Bezug
auf die Kreiſe Poſen Oſt) und (Weſt), Neuſtadt i. Weſtpr.
und Putzig, die Regierungsvorlage wiederhergeſtellt worden
war. Jm Weiteren wurde dann der Geſetzentwurf, be
treffend die Fürſorge für Beamte in Folge von Betriebs
unfällen, ſowie der Geſetzentwurf, betr. den Verkehr auf
Kunſtraßen, ebenfalls in dritter Berathung, letzterer nach
Wiederherſtellung der in zweiter Leſung geänderten Kom
miſſionsbeſchlüſſe, definitiv angenommen. Schließlich ge
langte noch die Landgüterordnung für den Regierungs
bezirk Kafſel nach kurzer Debatte ebenfalls endgültig zur
Annahme.

Dem württembergiſchen Landtage ſind
Vorlagen zugegangen betr. den Bau der
ſtrategiſchen Bahnen Crailsheim-Eppingen
und Tuttlingen-Sigmaringen und ein Geſetz
betr. die Vervollſtändigung des Eiſen-
bahnnetzes im Jntereſſe der Vertheidi-
gung. Gefordert werden 12 Millionen Mark.
Auch das Reich giebt einen Beitrag zu den
Koſten.

Von der polniſchen Anſiedlungskom-
miſſion waren bis Ende 1886 in der Provinz
Poſen 14 Rittergüter und 3 ſelbſtändige Bauern
wirthſchaften mit einem Geſammtflächeninhalt
von 7203,39 Hektaren für 4 334545 M. angekauft.

Jtalien. Die italieniſche Regierung hat
zur Deckung der Koſten für die Expedition nach
Maſſauah eine Reihe neuer Steuern gefor-
dert, darunter die Erhebung des ſogenannten
Kriegszehnten. Die Finanzkommiſſion der



Deputiertenkammer ſcheint aber nur unter der
Bedingung darauf eingehen zu wollen, daß den
Getreidezöllen der Character von Schutz-
zöllen gegeben werde. Einſtweilen ſchwebt die
Sache noch.

Der ſchweizer Bundesrath hat die italieniſche
Regierung gefragt, ob ſie bereit ſei, über den
Plan eines Simplondurchſtiches mit ihm
in Verhandlungen zu treten.

Belgien. Jn der belgiſchen Deputirtenkammer
ſind die Vieh und Fleiſchzölle mit 69
gegen 54 Stimmen definitiv angenommen
worden. Nunmehr wird die Maasbefeſti-
gungsvorlage zur entſcheidenden Berathung
kommen.

Großbritannien Die erſte und zweite Berathung
des iriſchen Zwangsgeſetzes im Parlament er
forderte ſchon einen hübſchen Poſten Zeit, aber die damaligen
Debatten ſind noch gar nichts gegen die der dritten
Leſung. Die Reden werden auseinandergezerrt, als ob ſie
ſtundenweis bezahlt würden. Die Miniſter fangen an, ſehr
ungeduldig zu werden, aber es hilft ihnen nichts, ſie werden
ſich gedulden müſſen.

Die für dieſe Woche anberaumte Konferenzſitzung zur
Regelung der afghaniſchen Grenzfrage iſt aber-
mals verſchoben, weil die Jnſtructionen der engliſchen Be
vollmächtigten noch nicht eingetroffen waren.

Die Londoner Kolonialkonferenz faßte den Beſchluß, der
Königin anzuempfehlen zum Zeichen der Einigkeit des
Britiſchen Reiches folgenden Titel anzunehmen „Königin
des Vereinigten Königreiches von Großbritannien und Jrland
und der Kolonien und Dependenzen deſſelben Als die
Königin den Titel Kaiſerin von Jndien annahm, ſollen die
e ſehr ärgerlich geweſen ſein daß man ihrer nicht

S Unterhaus hat den Antrag Gladſtones, ein Comitee

des Hauſes zu ernennen, welches die Unterſuchung gegen
den Herausgeber der „Times“ wegen Beleidigung des
Abg. Dillon führen ſoll, mit 317 gegen 233 Stimmen
abgelehnt. Die Klage wird alſo vor die ordentlichen Ge
richte kommen und iſt damit für das Parlament die
Sache erledigt.

Die engliſche Regierung beſtreitet noch immerfort, daß
fie etwas von neuen Niederlagen der Truppen des Emir
von Afghaniſtan wiſſe.

Die indiſche Regierung hat Officiere nach dem Pamier
Pateau, im Norden von Hindoſtan entſandt, um ihre
Intereſſen dort wahrzunehmen. Die Ruſſen machten dort
doch gar zu ſonderbare Truppenbewegungen.

Portugal. Jn Portugal erregt die Nachricht von der
auf Anordnung der Regierung erfolgten Verhaftung des
Abg. FarreiraAlmeida großes Aufſehen. Der Verhaftete,
der als Schiffslieutenant der Marine angehört, hatte am
Sonnabend nach der Kammerſitzung einen Wortwechſel
mit dem Marineminiſter und gab dieſem eine Ohrfeige.
Der Miniſter, der nicht ſelbſt der Marine angehört, ſondern
Profeſſor an der polytechniſchen Schule war, hat ſein Ent
laſſungsgeſuch eingereicht; der verhaftete Officier gehört
der Regierungspartei an.

OeſterreichUngarn. Jm Wiener Herrenhauſe
wurde am Sonnabend über den deutſchliberalen
Antrag verhandelt, welcher den Sprachener-
laß des Juſtizminiſters Prazak hatte nämlich
für den Prager Bezirk auch die czechiſche Sprache
als Amtsſprache zugelaſſen. Miniſterpräſident
Graf Taaffe bekämpfte in langer, langer Rede
den Antrag, indem er ſeine eigene, nichts weniger
als rühmlich bekannte „Verſöhnungspolitik“ ver-
herrlichte. Er führte aus, daß Oeſterreich ſeit
1866 kein ausſchließlich deutſcher Staat mehr
ſei, daß das Beſtreben der Regierung vor Allem
darauf gerichtet ſein müſſe, die verſchiedenen
Nationen mit einander zu verſöhnen. Es werde
keine Nation vor der anderen bevorzugt. Der
Kaiſer umfaſſe vielmehr alle mit gleicher Liebe.
Das Recht der Regierung zu dem Sprachenerlaß
ſei zweifellos Das Haus nahm dann auch
einen Antrag an, in welchem geſagt wird, es
ſei weder in rechtlicher, noch in politiſcher Be
ziehung etwas gegen den Erlaß einzuwenden.
Wenn die Deutſchen in Böhmen die Rede des
Herrn Miniſters leſen, werden ſie auch nicht
wiſſen, ob ſie wachen oder träumen. Die Skan-
dalvorfälle von Kuchelbad und Königinhof be
weiſen ſehr genau, daß die proklamirte Gleich-
ſtellung der Nationen nicht vorhanden iſt. Den
Deutſchen, welche doch das Mark des öſter
reichiſchen Kaiſerſtaates bilden, werden ihre guten
Rechte genommen und den Czechen werden ſie
gegeben, das iſt die Wiener Verſöhnungspolitik.

Dem Wiener Profeſſor Maaßen, der am
Sonnabend im Herrenhauſe für den Prazak'ſchen
Sprachenerlaß geſprochen hatte, wurde am
Montag von den deutſchen Studenten eine Ent-
rüſtungskundgebung dargebracht. Das
paſſirt dem Herrn Profeſſor nicht zum erſten Male!

Dienſtag kam es im Abgeordnetenhauſe zu
großem Tumult wegen eines Satzes in der Rede
des ezechiſchen Abg. Zaczek, welcher ſagte die
deutſchen Dichterfürſten Göthe und Schiller
müßten ſchamroth werden, wenn ſie die heutige

deutſche Nation ſehen würden. Die deutſchen
Abgeordneten proteſtierten heftig gegen dieſe
„ſchamloſe Beſchimpfung,“ worauf Präſident
Smolka dem Czechen einen Ordnungsruf ertheilte.

Jn derſelben Sitzung iſt übrigens dem Kultus-
miniſter von Gautſch der früher verweigerte zweite
Director in ſeinem Miniſterium bewilligt. Czechen
und Polen erklärten, der Miniſter ſei ihres Ver-
trauens würdig. Fürwahr eine große Ehre!

Jm Peſter Unterhaus brachte der Abg. Jranyi
eine Jnterpellation über die Enthüllungen der
Nordd. Allg. Ztg. wegen der Annection von
Bosnien und der Herzegowina ein. Nächſte
Woche beantwortet Miniſter Tisza die Jnter-
pellation. Er wird ſehr ausführlich ſprechen.

Rußland. Ruſſiſche Jnduſtrielle haben mit
Unterſtützung ihrer Regierung vom Schah von
Perſien die Conceſſion zum Bau einer Eiſen
bahn vom Kaspiſchen See über Teheran an den
Perſiſchen Meerbuſen erhalten.

Orient. Die bulgariſche Regierung denkt
nunmehr ernſtlich an die Einberufung der So
branje; ſie gedenkt ihr wirklich die Wahl eines
neuen Fürſten, angeblich des Prinzen Wilhelm
von Naſſau, vorſchlagen zu wollen. Von
den anläßlich des Dynamit--Attentates gegen
Major Popow verhafteten vier Exofficieren
wurden drei vorläufig freigelaſſen.

Aus Belgrad wird gemeldet, daß Miniſter
präſident Garaſchanin ſofort nach Abſchluß der
Miniſterkriſis eine Reiſe nach Jtalien unter-
nehmen will und zugleich betont, daß die Reiſe
der Königin Natalie nach der Krim in keiner
Weiſe mit Politik zuſammenhänge.

Der König, die Königin und der Kronprinz
Konſtantin von Griechenland ſind in Kalamata
eingetroffen und von der Bevölkerung enthu-
ſiaſtiſch empfangen worden.

Provinz und Umgegend.
Freyburg. Der früher Siegel'ſche Gaſt

hof „zum goldenen Ring“ iſt mit dem 1. Mai
in die Hände des Herrn Dreßler aus Oberröb-
lingen übergegangen. Die Unſtrut iſt ſeit
einigen Tagen in Folge heftiger Gewitterregen ſtark
geſtiegen und fließt als brauner, lehmiger Strom
dahin.

F Eisleben. Das h Lutherfeſtſpiel
hat hier einen Ueberſchuß von 4816 M. 14 Pf.
ergeben.

F Nordhauſen. Der Tiſchlermeiſter Müller
in Jmmenrode kaufte im vergangenen Herbſt zehn
Stück Meininger Kirchenbaulooſe zu je 6 M.,
worauf er ein elftes als Freiloos erhielt. Nach
dem er zehn Stück verkauft, ſpielte er ſelbſt
das elfte (Freiloos) und gewann darauf am 8.
April d. J. das große Loos mit 50000 M.

Erfurt. Einen hübſchen Akt haben die
Aktionäre der NordhauſenErfurter Eiſenbahn,
die vor kurzem verſtaatlicht worden iſt, auf Vor
ſchlag ihrer Direktion in der am 27. v. M. ab
gehaltenen General-Verſammlung vollzogen. Es
wurden nämlich in der vorjährigen General-
Verſammlung 10 500 M. auf Grund des neuen
Aktiengeſetzes von 1884 zur Bildung eines zweiten
ſogenannten Bilance- Reſervefonds zurückgelegt
und zur Verfügung der diesjährigen Haupt-
Verſammlung geſtellt. Nachdem die Verſtaat-
lichung eingetreten iſt, iſt der nur für Privat-
geſellſchaften nothwendige Fonds überflüſſig
geworden, und die Verſammlung hat unter Zu-
ſtimmung der Staatsbehörde dieſe 10500 M.
als Remuneration den Beamten und ſtändigen
Arbeitern der Bahn überwiesen.

Erfurt. „Ein gefährlicher Schütze“ war
der Gaſt, welcher am Sonntag Abend in einem
Reſtaurant außerhalb der Stadt mit einem ge-
ladenen Revolver ſpielte und plötzlich Schieß-
übungen auf gefüllte Bierſeidel abhielt. Kugeln
und Glasſplitter flogen den erſchrocken aufſprin-
genden Gäſten um die Köpfe. Ein Beherzter
nahm dem Betrunkenen die Patronenſchachtel
weg. Andere hielten den Frevler feſt, um ihn
der Polizei zu überliefern. Die Freunde des
Schützen befreiten dieſen aber und verſchwanden
mit ihm.

Der Geſammtvorſtand des Reichstages be
ſchloß, die Einladung der ſtädtiſchen Behörden
Dresdens zur Beſichtigung der dortigen
Gartenbau Ausſtellung anzunehmen. Der Vor-
ſtand wird wahrſcheinlich nächſten Sonnabend
der Einladung Folge leiſten.

Leipzig. Bekanntlich war es noch immer
eine offene Frage, wo das zu errichtende Sieges-
denkmal ſeinen Platz finden ſollte. Die Stadt-
verordneten haben nunmehr mit 43 gegen 15
Stimmen hierfür die nördliche Hälfte des
Auguſtusplatzes gewählt. Der Rath hatte den
Marktplatz empfohlen.

Das Reichsgericht in Leipzig hat einem
jedem der im Gefängniß zu Mühlhauſen unter
Anklage der Theilnahme an der Pariſer Patrioten-
liga internierten Arreſtanten die Anklageakte
zugeſtellt.

F Leipzig, 8. Mai. Die „ſegensreiche“
Thätigkeit der Agenten insbeſondere der Stellen
vermittler, haben wir wiederholt beleuchtet. Wie
weit dieſe Herren ihre Opfer mitunter auszu-
beuten wiſſen, beweiſt folgender Vorfall recht
deutlich. Geſtern fand man in einem Gebüſche
in der Nähe des „Heiteren Blickes“ einen jungen,
etwa 20 Jahre alten, wohl gekleideten Mann
auf. Aus einem bei ihm vorgefundenen Briefe
geht hervor, daß er von einem Stellenvermitt-
lungs Agenten völlig ausgebeutet worden iſt,
und daß er infolge gänzlicher Mittelloſigkeit frei
willig ſein Leben endete. (Hall. Ztg.)

Chemnitz. Einen erfreulichen Beweis
von Arbeiterfreundlichkeit gab in dieſen Tagen
der Jnhaber einer hieſigen größeren Maſchinen
fabrik. Ein 80 Jahre alter treuer Diener ſeines
Hauſes, welcher 42 Jahre lang in demſelben als
Tiſchler gearbeitet hatte, war dieſer Tage ge
ſtorben. Der frühere Principal hat ſeinem
alten Arbeiter, der ihm viele Jahre Treue und
Anhänglichkeit bewieſen hat, nicht nur ſieben
Jahre hindurch eine reichliche Penſion gewährt,
ſondern denſelben noch im Tode und nach dem
Tode geehrt, indem er aus freiem Antrieb alle
Begräbnißkoſten getragen.

Eine gewaltige Gasexploſion verſetzte am
Freitag Abend die Bewohner des oberen Stadt-
theiles in Annaberg in großen Schrecken.
Das Gas war in die Schleußen gedrungen, hatte
ſich von dem einen Ende der Mandelgaſſe zum
anderen Ende entzündet und eine ſtarke Ver-
wüſtung angerichtet. Die Waſſerkaſtendeckel der
Teichleitung, ſchwere Bohlen, wurden bis an die
Dächer der Häuſer in die Luft geſchleudert, Steine,
Holz und Erde flogen hoch, die ganze Straße
bildete eine gewaltige Flamme.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Königliche Regierungspräſident Herr

v. Dieſt hat unterm 29. v. M. mit Zuſtim-
mung des Bezirks- Ausſchuſſes für den Umfang
des Regierungsbezirks Merſeburg im Wege der
Polizei- Verordnung beſtimmt, daß Gaſt und
Schankwirthe, welche ihre Lokale geſchloſſenen
Geſellſchaften zu deren ausſchließlichem Gebrauche
zum Zwecke der Abhaltung von Tanzbeluſtig
ungen überlaſſen wollen, dies mindeſtens 24
Stunden vorher, bei Meidung einer Geldſtrafe
von 60 M. event. Haft, der zuſtändigen Poli
zeibehörde anzuzeigen haben.

Zum Schutze unſerer vielen ſchönen An-
lagen wollen wir denjenigen, welche in Rohheit
oder Uebermuth dagegen handeln, folgende Be
ſtimmung in das Gedächtniß rufen „Wer vor-
ſätzlich oder rechtswidrig Gegenſtände, welche
zum öffentlichen Nutzen oder zur Verſchönerung
öffentlicher Wege, Plätze oder Anlagen dienen,
beſchädigt oder zerſtört“ und dazu gehört
auch das unbefugte Blätter- und Blumen-
Abreißen wird mit Gefängniß bis zu drei
Jahren oder mit Geldbuße bis zu 1500 Mk.
beſtraft. Neben der Gefängnißſtrafe kann auf
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden. Der Verſuch iſt ſtrafbar.“ Das Buch,
in dem das zu leſen, iſt das Strafgeſetzbuch
und der S 304 enthält u. A. die citirte Be-
ſtimmung. Darauf wollen wir bei Zeiten auf
merkſam machen.

Aus Lützen ſchreibt man: Vor Kurzem
wurde in der Kiesgrube zu Goſtau ein 13, Meter
tief unter der Erdoberfläche ein aus grauer Vor
zeit noch tadellos erhaltenes, verſteinertes Hirſch
geweih eines Zwölfenders gefunden. Deutliche
Spuren beweiſen, daß es aus dem Schädel
mittelſt eines ſehr ſcharfen Jnſtrumentes ge-
ſchlagen worden iſt, mit dem man auch die
6 Spitzen vom Gehörn entfernt hat, die wegen
ihrer Härte wahrſcheinlich als irgend welche
Werkzeuge ihre Verwendung gefunden haben.
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Das Geweih befindet ſich gegenwärtig im hieſigen
Gaſthofe „Zu den drei Linden“ und iſt vom
Herrn Wachtmeiſter D. hier käuflich erworben
worden.
e

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Mittwoch Vormittag

den Grafen Moltke und begab ſich dann zu
Truppenbeſichtigungen nach dem Tempelhofer
Felde, wo er trotz des kalten Wetters mehrere
Stunden verweilte. Nachmittags empfing der
Kaiſer den Prinzen Albert von SachſenAlten-
burg, ſowie den Fürſten Pleß. Heute Donner-
ſtag gedenkt der Kaiſer Potsdam zu beſuchen,
Abends iſt die letzte Donnerſtagsſoiree dieſes
Jahres im Palais. Die Kanalfeier in Kiel
wird vorausſichtlich vom 6. auf den 9. Juni
verſchoben werden. Der Kaiſer hält an ſeinem
Plan, der Feier beizuwohnen, feſt. Der Kron-
prinz trifft Sonntag wieder in Berlin ein.
Ueber die Sommerreiſen des Monarchen iſt etwas
Beſtimmtes noch nicht beſchloſſen. Allerdings
beſucht der Kaiſer Ems, dagegen iſt der Beſuch
von Gaſtein ſehr zweifelhaft. Die Aerzte halten
die hohe Lage von Gaſtein für den Zuſtand des
Kaiſers nicht mehr für ſo zuträglich, wie früher.
Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt in
NewYork angekommen, von wo er nach Deutſch
land zurückkehrt.

Der PrinzRegent von Bayern, der auch
auf ſeiner zweiten Rundreiſe durch das König-
reich überall den herzlichſten Empfang gefunden,
wird Ende dieſer Woche zum Beſuch in Wien
erwartet.

Die Großherzogin von Baden trifft am
Freitag in Berlin ein, um, wie alljährlich, bei
ihrem kaiſerlichen Vater bis zum Antritt von
deſſen Frühjahrsreiſen zu bleiben.

Die Kaiſerin von Rußland iſt durch den
letzten Attentatsverſuch, wie durch die ſchwere
Krankheit ihrer Schweſter, der Herzogin von
Cumberland, derartig nervös erregt, daß die
Aerzte unbedingt einen längeren Aufenthalt im
Süden für nöthig erklären. Ende dieſer Woche
reiſt die Kaiſerfamilie nach Südrußland ab, wo
auch die Königin von Serbien mit ihrem kleinen
Sohne mehrere Wochen verbringen wird.

Am letzten Sonnabend fand in der Kieler
Föhrde unweit von Wick eine Kolliſion
zweier Torpedoboote ſtatt. Die Boote
ſanken nicht und konnten in das Trockendock der
Kaiſerlichen Werft gelangen, wo ihre Reparatur
von Statten gehen wird.

Die 13. Maſtvieh Ausſtellung iſt am Mitt-
woch in Berlin eröffnet. Einem weſtpreußiſchen
Ausſteller iſt auf der Fahrt nach Berlin eine
ganze Waggonladung edler Schafe 5000 Mk.
werth verbrannt. Das Feuer ſoll durch
Entzündung der Wagenachſe hervorgerufen ſein.

Jn der Umgebung von Brünn und Peſt
kamen zahlreiche Exceſſe gegen jüdiſche
Beſitzer vor, welche behördliches Einſchreiten
nöthig machten.

Der Redacteur der „Freiſinnigen Zeitung“
Emil Barth ſtand am Dienſtag vor der Ber-
liner Strafkammer. Es handelte ſich um Be
leidigung des Reichskanzlers verübt durch einen
Artikel „Der Kriegslärm der Reptilienpreſſe.“
Der Angeklagte beſtritt energiſch, daß der Jn
halt des Artikels auf den Reichskanzler ſich be
ziehe, der Gerichtshof ſchloß ſich aber der Auf
faſſung des Staatsanwaltes dahin an, daß der
Gedanke des Artikels dahin gehe, dem Fürſten
Bismarck ein durch Vermittlung der Reptilien-
preſſe inſcenirtes Wahlmanöver vorzuwerfen.
Das Urtheil lautete auf 4 Wochen Gefängniß.

Der Bankier W. Köſter in Mannheim, der
wegen Duells (er hatte den Verführer ſeiner
Frau erſchoſſen) zu zwei Jahren Feſtung ver
urtheilt war, welche er ſeit Januar angetreten
hatte, iſt in Folge kaiſerlicher Begnadigung am
Dienſtag entlaſſen worden.

Das Würzb. Tagebl. erzählt mit dem Be
merken, daß der Thatbeſtand in allen Punkten
durch Zeugen erhärtet werden kann, über eine
eigenartige pädagogiſche Wirkſamkeit bei den
Schulſchweſtern in Würzburg Folgendes: Die
13 jährige Tochter eines hieſigen geachteten
Bürgers ſtarb kürzlich am Herzſchlag, gerade am
Tage, da ſie die erſte Kommunion erhalten ſollte.
Der plötzliche Todesfall wurde viel beſprochen
und, da man ihn mit gewiſſen Vorkommniſſen
in der Schule der Urſulinerinnen, wo das

Mädchen ſeine Schulbildung genoſſen hatte, in
Verbindung brachte, wurden alsbald geſchäftige
Zungen in Bewegung geſetzt, welche ausſtreuten,
daß das Kind ſkrophulös, kränkelnd und herz-
leidend geweſen. Jn Folge deſſen veröffentlicht
der Vater folgende Erklärung: Das Kind war
von durchaus normaler Geſundheit, nie krank,
von ſtillem Weſen. Es beſuchte die 6. Klaſſe
bei den Urſulinerinnen. Die Lehrerin dieſer
Klaſſe hat die characteriſtiſche Gewohnheit, bei
den kleinſten Verſehen und Nachläſſigkeiten einer
Schülerin ſofort mit Redensarten bei der Hand
zu ſein, wie: „Jn Dir ſteckt der Teufel!“ Als
die Lehrerin die Verſtorbene auch noch durch
empörende Stichelreden folterte, die ſich auf ein
an dem neunjährigen Schweſterchen der Verſtor-
benen begangenes unſagbares Verbrechen bezogen,
bat der Vater brieflich um Unterlaſſung ſolcher
Anſpielungen. Die briefliche Bitte des Vaters
hatte zur Folge, daß das Kind der Lehrerin gar
nichts mehr recht machen konnte. Als die Erſt-
kommunion herannahte, mußte ſie immer wieder
hören, ſie ſei nicht würdig, zu beichten, zu kom-
municiren 2c. Das Kind nahm ſich das ſo zu
Herzen, daß es häufig weinte, kaum zum Eſſen
zu bewegen war und trübſinnig vor ſich hin-
ſtarrte. So kam der Tag vor der Erſtkommu-
nion heran, an dem das Kind nochmals beichtete.
Es verbrachte ihn in tiefer Schwermuth. Jn
der Nacht zum Sonntag klagte es über Unwohl-
ſein, verlangte von einem Bett zum anderen, da
traf es ein Herzſchlag und vor dem herbeigeru-
fenen Arzt ſprach es kaum eine Minute vor
ſeinem Verſcheiden bei vollem Bewußtſein: „O,
die böſe Lehrerin Das iſt allerdings ein etwas
ſonderbarer Fall, wenn er wahr iſt.

Jm Jnduſtriepalaſt zu Antwerpen iſt eine
internationole Ausſtellung von Poſtwerthzeichen
eröffnet worden, die nicht nur von der wachſenden
Sammelluſt und dem ſtarken Handel hierin Kunde
giebt, ſondern auch viel Bemerkenswerthes bietet.
Ein Brüſſeler, ein Leipziger Haus und der Ant-
werpener Univers haben die ſchönſten Samm-
lungen ausgeſtellt, die umfangreichſte, 1. Million
Briefmarken, Herr Dr. Beer aus Utrecht. An
Seltenheiten fehlt es nicht, ſo eine Briefmarke
aus dem 18. Jahrhundert, ein wahres Kunſtwerk,
2 Briefkouverts Sardiniens aus den Jahren
1819 und 1821 die ſämmtlichen Briefmarken
des ehemaligen päpſtlichen Kirchenſtaates eine
Sammlung der Poſtkarten des erſten Volapük-
Kongreſſes, in dieſer Sprache geſchrieben, eine
Poſtkarte, die in 90 Tagen die Reiſe um die
Welt gemacht. Daneben eine große Anzahl zum
Theil anziehender Verwendungen der Briefmarken.
Aus dieſen gefertigte Blumenſträuße, Gemälde,
Landſchaften Blumen, Thiere, auch Teller, die
Florentiner Moſaik Arbeiten nachahmend, Blumen
raſen c. geben einen Beweis von Kunſtſinn
und vor Allem von Geduld. Zahlreiche Privat-
ſammler haben Briefmarkenſammlungen von
5000, 6000 und 8000 Stück ausgeſtellt. Die
Ausſtellung bleibt 4 Wochen hindurch geöffnet.

Wie wirkſam es iſt, wenn man jetzt in
Paris den Deutſchenhaß als Hetzmittel gegen
den Gegner bei Privatſtreitigkeiten einſpannt,
zeigt ein Vorgang, der ſich auf dem Bouleward
Bonne Nouvelle abſpielte. Jn dem Cafe de la
Terraſſe war ein gewiſſer Weißmann mit ſeinem
früheren Brodherrn Petritzi in Streit gerathen,
und als der Wirth auf Verlangen des Letzteren
dem Weißmann die Thür weiſen wollte, entſtand
eine Rauferei, bei der W. das Feld räumen
mußte. Der ihn verfolgende und hinter ihm
dreinſchreiende Wirth nannte ihn einen Schurken
und „Pruſſien.“ Das zog. Die Vorübergehen-
den ergriffen alsbald Partei gegen Weißmann,
dieſer zog ſeinen Stockdegen und verſetzte dem
Wirth mehrere Stiche, ſo daß dieſer niederſtürzte.
Die Menge fiel über den „Pruſſien“ her und
prügelte in ihrer blinden Wuth ſogar drei junge
Leute, die ſich in einer fremden Sprache unter-
hielten. Ein herbeieilender Polizeikommiſſar ent
riß endlich der Menge ihre Opfer. Auf der
Poltzeiwache ſtellte ſich heraus, daß Weißmann
kein Deutſcher iſt, ſondern ein naturaliſierter
Fränzoſe, der fünf Jahre in der Fremdenlegion
gedient und 1870/71 im franzöſiſchen Heere gegen
die Deutſchen gekämpft hat.

Die deutſche Miſſion in Kamerun. Einer
Schilderung des Miſſionshauſes in Akwadorf
entnehmen wir Folgendes: Dahin zu kommen,

braucht man erſtens ein Boot, denn zu Lande
kann man wegen eines Krieks (creekſumpfiges
Thal) nicht vom Gouvernement zum Miſſionshaus
kommen, außer auf einem großen Umweg. Das
zweite Erforderniß ſind Kru-Leute zum Rudern.
Wenn gerade Fluth iſt, ſo iſt das ganz hübſch,
zur Zeit der Ebbe aber bleibt das Boot
100 200 Meter vom Ufer entfernt auf dem
Lande ſitzen. Da muß man ſich von einem
Krumann durch's Waſſer tragen laſſen und dann
erſt noch eine Strecke durch naſſen Sand
oder Schlamm waten. Vom Strand führt ein
ſteiler Weg zum Miſſionshaus, das von ſeinen
früheren engliſchen Beſitzern ziemlich unpraktiſch
gebaut wurde. Es liegt demſelben nämlich kein
einheitlicher Plan zu Grunde, ſondern je nach
Bedürfniß kamen zu verſchiedenen Zeiten neue
Stücke hinzu. Der Lüftung wegen ſtehen alle
Zimmer durch Lücken in den Wänden mit ein
ander in Verbindung, das Haus hat demzufolge
eine ausgezeichnete Akuſtik und jeder kann ſich
von ſeinem Schreibtiſch oder Bett aus ganz be
quem mit den übrigen Hausbewohnern unterhal-
ten. Wenn man ſich etwa „Gute Nacht“ ge
wünſcht hat, und jeder in ſeinem eignen Gedinge
auf dem Lager liegt und des Schlafes harrt, der
gewöhnlich nicht ſo ſchnell kommt, ſo erſchallt
plötzlich aus irgend einem Zimmer ein wuchtiger
Schlag, mit einem Hausſchuh meiſt ausgeführt.
Die Nachbarn wiſſen dann daß in jenem
Raum ein Hakrutſche das Zeitliche geſegnet hat
oder auch nicht, denn dieſe Thiere (ſtattlichere
Verwandte unſerer „Schaben“) ſind ſehr flink.
Jn der Vorrathskammer hauſen ſie zu Hunderten,
weshalb die Hausfrau dieſen Raum mit ge-
heimen Grauen betritt. Sie hat dort aber auch
noch mit anderem Gethier zu kämpfen: Ratten,
Mäuſe, alle Arten von Ameiſen, rieſige Spinnen,
Termiten, Fang- und andere Heuſchrecken,
Wespen, Hummeln, Fliegen, Schnecken, Tauſend-
füßler, Rauben, Skolopender, und wie dieſe
A4, 6-, 8- und Vielfüßler alle heißen, beleben das
geheimnißvolle Halbdunkel dieſes Gemachs. Eine
der erſten Aufgaben war deshalb, einen inſekten-
dichten Speiſebehälter herzuſtellen, deſſen Füße
in Waſſergefäßen ſtehen, damit die kleinen flügel-
loſen Jnſekten nicht beikommen können.

Präſident Cleveland in der Klemme. Präſi-
dent Cleveland erhielt kürzlich aus einer Ort-
ſchaft des Staates Miſſiſſippi einen Brief, in
welchem ein Lotterieloos lag, auf das in der
Ziehung der Louiſiana Lotterie ein Gewinn ge
fallen war. Auf der Rückſeite der betreffenden
Looſe iſt vermerkt, daß auf kein Loos der darauf
entfallene Gewinn ausbezahlt wird, wenn das-
ſelbe nicht die Unterſchrift des Präſidenten trägt,
Natürlich iſt damit der Präſident der Lotterie
Geſellſchaft gemeint, doch glaubte der Bieder-
mann in Miſſiſſippi, daß der Präſident derjenige
der Vereinigten Staaten ſein müſſe. Deshalb
hatte er dem Letzteren das Loos mit einem höf-
lichen Begleitſchreiben zugeſchickt, mit dem Erſuchen
das Loos doch gefälligſt ſofort zu unterzeichnen
und an den Abſender zu retournieren, da das
Geld in Miſſiſſippi ſehr knapp und er in großer
Verlegenheit ſei. Erſt wollte der Präſident in
ſeiner Gutmüthigkeit das Loos mit einem Be
gleitſchreiben zurückſenden, worin dem Manne
auseinandergeſetzt werden ſollte, wohin er das-
ſelbe zu ſchicken habe. Da fiel ihm indeſſen ein,
daß er dies nicht thun dürfe, ohne ſich eines
Vergehens gegen die Geſetze der Vereinigten
Staaten ſchuldig zu machen. Ein Bundesgeſetz
beſtimmt nämlich, daß kein Lotterieangelegenheiten
betreffender Brief durch die Poſt befördert wer-
den darf, und daß Jeder, der wiſſentlich dies
Geſetz übertritt, eine Geldbuße von 100 Dollars
bis 500 Dollars erlegen ſoll. Jn deſſen
kann nun der Präſident dem Manne in Miſſiſſippi
das Loos nicht zurückſchicken, ohne ſich eines
Vergehens gegen die Geſetze der Vereinigten
Staaten ſchuldig zu machen. Ja, er kann ihn
nicht einmal brieflich in Kenntniß ſetzen, wie die
Sachen ſtehen, ohne das Geſetz zu verletzen.
Wenn der Mann noch an einem Orte wohnte,
wo Telegraphen Verbindung wäre, ſo könnte man
ihn telegraphiſch benachrichtigen. So aber hat der
Präſident nur die Wahl, einen Boten in den
Hinterwald von Miſſiſſippi zu ſchicken, oder ſich
der Gefahr auszuſetzen, daß der Mann daſelbſt
den Verdacht hegt, der Präſident der Vereinigten
Staaten von Nordamerika wolle ihm ſein Loos
nicht wieder zurückgeben.



Sarredbt FachX Saison vom 1I5. Maſ bis ult. September. Täglich
mehrfache Postverbindung mit Halle a/s. und Herseburg.

Die Königliche BadeuBtrects
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in AlmsdorfDienstag, den 17. Maf cr., von Morgens 10 Uhr ab
ſoll im früher Iickethier' ſchen Gute in Almsdorf wegen Aufgabe der Wirthſchaft
ſämmtliches Jnventar als
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S Wirthſchaftswagen, 1 Droſchke, I Dreſchmaſchine, 1 Säemaſchine, 1 Vieh-
waage, 1 Ringelwalze, 1 Pferderechen, Ackerpflüge, Eggen, Ochſfengeſchirre,
Kartoffeln, Futterrüben, Kleeheun, Stroh, darunter ca. 50 Schock Langſtroh, ca. 60
Schock Strohſeile, T Parthie Bruchſteine und verſchiedene andere zur Wirthſchaft gehörende

3 von 45 Pfg. p. Ltir. anW ein Proben b. zu 30 Ltr. oder
Flaſchen p. Nachnahme.

Frz. Haenleinm, Weinbergbeſitzer,
Heppenheim a. d. B.

Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert werden.
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Nächſten Sonntag, den 15. ds. Mts.
ſteht ein großer Transport

cher und Ardenner Pferde
bei mir zum Verkauf.

PPretzsch b. Ferseburg.

Abt P Cöln
*7 5We

V 5 cS-Art

Amerikaniſche Hlanz Hkaärke
von Frätz Schulz jun. in Leipzig

garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen
S Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außerordentlich be-

77 währt ſie enthält alle zum guten Gelingen erforderlichen Subſtanzen in dem
S richtigen Verhältniß, ſo daß die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte

iſt. Der vielen Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, das
jedem Paket aufgedruckt iſt. Preis pro Paket 20 Pfg. Zu haben in faſt allen Colonialwaaren,
Drogen und Seifenhandlungen.

Rönigliches Bad Lauchſtädl.
Er Eröffnung der Saiſon Sonntag, den 15. Mai

Nachmittag: 70 e Concert. Anfang 3 Uhr.
Wohnung mit Penſion im Bade ſelbſt täglich à Perſon Mk. 3,50. Speiſen à le

cart zu jeder Tageszeit. Weine aus den beſt renommirten Häuſern. Eivile Preiſe.
e Omnibusverbindung mit Halle und Merſeburg täglich mehrmals.

FEax Schwarz, Badereſtaurateur.

S

V Pfoehn d

Von heute ab empfehle vorzügliche rein
ſchmeckende Melange à Pfd. 1,80 M.

G. Grosse, Altenburg. Schulplatz.
Jn hochfeiner Waare empfing

neue engl.ſatſes- Heringe

Paul Barth.Friſche lebende Tafel u. Suppenkrebſe,Neue Matgjes-Heringe,
Neue Liſſaboner Kartoffeln,
Fließend fetten geräuch. Rhein-Lachs,
Feinſten ſilbergrauen Aſtrach. Caviar,
Friſchen marinirten Aal in Gelee
empfiehlt C. L. Zimmermann.

a Rohr isempfiehlt zu jeder Tageszeit r
Fr Schreiber's Conditorei.
Zu verkaufen

gebrauchte ſchwarze Herrenkleider,
darunter ein Frack. Näheres in der Kreishlatt
Expedition.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 14. Mai er. Nach

mittags 3 Uhr veſſteigere ich freiwillig in
Trebnitz auf dem den Schaaf'ſchen Erben
gehörigen Grundſtücke:

1 Partie Bruch-, Mauer und Dach-
ſteine ſowie Bauholz.

TWag, Ger.-Vollz.

Prennholz- und Drainir-
röhren-Auclion.

Mittwoch, den 18. d. M. von Nach-
mittags Uhr an ſollen im früher
Kieſelbach'ſchen Grundſtücke, Enten
plan Nr. 2 hier

„1 gr. Parthie altes Bau und Brennholz,
„ſowie ca. 500 Stück Drainirröhren von 3,7
„mm. l. W.

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 11. Mai 1887.

Carl Rindſieisoh,
Auetions-Commiſſar und Taxator.

Zu der am 1A. d. Mts. ſtattfinden
den Pferde u. Kutſchwagen Auction
in der Linde kommen noch:

„1 dunkelbraune PercheronStute, 6 Jahr alt,
„mit 14 Tage altem Fohlen und 1 noch faſt
„neues Coupee

zur Mitverſteigerung.
Merſeburg, den 11. Mai 1887.

Carl ind ſtefsch,
Auctions-Commiſſar und Taxator.

Hauspähne- Auction.
Sonnabend, den A. Mai, Nachm.

2 Uhr ſollen auf meinem Hofe Halleſcheſtr. 37

eine Parthie Mauspähne
verkauft werden.

C. Günther, Maurermeiſter.

G Caller Artals: Land und Stadtgüter, Gaſthöfe, Re
ſtaurationen, Schmieden, Bäckereien, Häuſer
mit und ohne Garten auf dem Lande und
in der Stadt, ſowie andere gewerbliche
Grundſtücke, paſſend für Fleiſcher, Fiſcher,
Gerber e. ſind durch mich zu verkaufen.

Carl Rindfſieisoh,
Merseburg, Burgstrasse 12.

Iapftale J
d jeder Grösse That auf ſichere Hypothek per ſofort 5

I. Juli er. zu 4-4 9 Zinſen aus
zuleihen

G. Möfer,
Auctions-Commissar,Roßmarkt 12.

Forderungenwerden mät Sorgtalt und Sach-
Kemntniss eingezogen von
Fried. M. Kunth in Merseburg.

auf gleich oder ſpäter einGeſucht Mädchen für die Leute
küche aaf Domalfne Schladebach

bei Kötſchau.
zw. Wetn, eigen. Gewächs, rein, kräftig,Rhein weiß à Ltr. 56 u. 70 Pfg., roth

90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Krenznach.

NMigräve, nervösen Gesichts- und

Kopfsehmerz
hebt sofort

C. Stephan's Cocawein
Originalfaschen (mit Schutzmarke)

à 1 u. 2 M.
in den Apotheken

Den Schlaf,
der Kranken ſo nothwendig iſt, raubt ihnen
bei Nacht oft ein böſer Huſten. Dieſelben
finden durch den C. A. Roseh'schen
Fenchelhonigſyrup, welcher den Kitzel,
reſp. Huſtenreiz beſeitigt, ihren Schlaf wieder
und damit neue Stärkung. Dieſes unüber
treffliche Genußmittel, welches ſelbſt bei den
kleinſten Kindern angewendet werden kann,
iſt in Flaſchen à Mk. 1.-- und 50 in
Merſeburg allein echt zu haben bei Max
Thiele; Lauchſtädt: F. H. Langenberg;
Mücheln: Moritz Kathe; Schafſtedt:
Carl Voigt.

Stadttheater Leipzig.
Freitag, 13. Mai.

Neues Theater. Neu einſtudirt (Mit neuer
Ausſtattung): Siegfried, Zweiter Tag aus der
Trilogie „Der Ring des Nibelungen“ in 3 Auf-
zügen von Richard Wagner. (Anfang 6 Uhr.)
Erhöhte Preiſe der Plätze.

Altes Theater. 13. Gaſtſpiel der Fr. M.
Geiſtinger: Blaubart. Anfang 8 Uhr.

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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